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rückgenommen werden kann. Eın Personenregıister un! eın Quellenverzeichnis
schließen dieses sehr nützlıche uch ab Es irft in das Dunkel, das Autonomıie und
FExemtion 1mM (STIES un 1n der kanonistischen Literatur herrscht, einıges Licht Datür 1st
dem Autor danken. SEBOTT

(LAMPENHAUSEN, ÄXEL FRHR. V3 Gesammelte Schrıften, Hrsg. Joachim Christoph/
rıstop Link/Jörg Müller- Volbehr/Michael Stolleis (Jus Ecclesiastıcum 50) Tübın-
CI Mohbhr 1995 588
Zum Geburtstag VO  - xel Campenhausen haben die Herausgeber Abhandlun-

gCH 4A4US der Feder des Jubilars ausgewählt und 1ın einem stattlichen and vereıinigt. Auf
einıge weniıge möchte ich näher eingehen. Der Beıtrag „Entstehung und Funktio-
NI des bischöflichen Amtes in den evangelischen Kıirchen 1n Deutschland“ (8—2 be-
schäftigt sıch mıt dem evangelıschen Bischot. Der evangelische Bischof 1st eın Pfarrer,
der 1in das Amt der Kırchenleitung für den Bereich eiıner Landeskirche eruten ISt. Er
teilt das ıne kırchliche Amt, das die Kırche stiftungsgemäfßs kennt das Iso 1urıs dıvını
geNaANNL werden ann mıiıt allen Pastoren. [)as Amt der Aufsicht, Vıisıtation und Ordı-
natıon, welches iıne Instiıtution des menschlichen Kırchenrechts also 1Uurı1s umanı) ıst,
teilt mıiı1t weıteren Inhabern bischöflicher Autsichtsämter, die Superintendent, Landes-
superintendent, Dekan, Kreıisdekan, Prälat der Dr heifßen. Dıi1e Besonderheit des
Amtes e1nes evangeliıschen Bischofs besteht darın, da die bischöflichen Funktionen
nıcht 1mM Bereich eınes Sprengels, sondern 1ın der BanzZeCnN Landeskirche ausübt, da{ß
seıne Teilkırche nach aufsen und ınnen vertritt, da{fß mıiıt anderen (verschieden be-
nannten) Leitungsorganen gemeınsam dıe Landeskirche leitet un insbesondere der
Landessynode C enübersteht. Die entscheidenden Schritte für dıe Entstehung des elb-
ständigen Bischo samtes erfolgten 1mM Jahrhundert. Es WAar der preufßische König alsf<
Summus Ep1scopus, welcher der Entwicklung einen Anstofß vegeben hat, die in
der eigenständıgen Hervorbringung eines evangelischen Bischofsamtes gipfeln sollte
Die Wurzeln, AaUus denen hervorgewachsen 1St, das Amt des Superintendenten
un: des Generalsuperintendenten. Außerer Anla{f für die Wiederherstellung des Vanll-

gelischen Bischofsamtes War 1ın Deutschland die Beseıitigung des landesherrlichen Sum-
mepiskopats 1918 Dıie Bischofsfrage wurde Isbald ebhaftt erortert. Die deutschen
evangelıschen Bischöte stehen als ordinierte Ptarrer In der Nachfolge des Amtes der
Verkündigung. Durch die Ordination stehen sS1e uch 1n der Folge der Handauflegun-
SCH, welche seıt apostolischer e1ıt üblıch 1St. Ob sıch dabe]1 Handauflegungen
durch Bischöfe der Presbyter der al eıne physisch ununterbrochene Kette VO

Handauflegungen seit den Aposteln andelt, 1st (für dıe Protestanten) hne prinzıpielles
Interesse, weıl hıerbei alleın die geistlıche Identität der Kırche geht. In der eıt se1ıt
dem zweıten Weltkrieg hat die Diskussion über das Bischotsamt einen gewissen Ab-
schlufß erreıicht. Der Landesbischof der eintach Bischof hat sıch sowohl seiıner Funk-
t107 WwW1e€e der Amtsbezeichnung ach 1n allen lutherischen und eınem eıl der unılerten
Kırchen durchgesetzt. Campenhausen 1sSt se1ıt 1971 Synodaler 1n der EKD Dıiese
dürtte ıhn veranlaft haben, über dıe Synoden 1in der evangelischen Kırche (50—55)
flektieren. Synoden sınd alt W1€ die Kırche Ebenso selbstverständlich 1st die Feststel-
lung, da{ß 1nn un Bedeutung, Verständnis un:! Selbstverständnıis der Synoden selit iıh-
TCINMN ersten Zusammentreten, dem Apostelkonzil VO Jahre 51, VO dem Kapıtel 15 der
Apostelgeschichte berichtet, Wandlungen unterworten L1 Nach heute allgemeinem
evangelıschen Verständnis 1st die Synode eine kırchliche Versammlung, 1n der die Fın-
heıt der Gemeinden 1n der einen Kırche realisıert wiırd S1e 1st der ÖOTt, dem über die
erundsätzlıche Gestaltung des Kırchenwesens durch gewählte und berufene, kompe-
Nnte Kıirchenglieder entschieden wiırd und dem sıch die Gemeinden 1n der Rechts-
fortbildung, 1n der Klärung theologischer Fragen, in der Autfsicht und Überwachung des
kırchlichen Lebens und uch 1n der Schlichtung VO Streitfragen einander beistehen.
Natürlich haben dıe Synoden uch ıhre chwächen. „Gleichwohl sınd die Synoden
heute e1in Herzstück aller deutschen Landeskirchen. Hıer werden die grundsätzlichen
Entscheidungen beraten und getroffen und hier bıldet sıch die evangelısche Meınung
W1€e nırgends Trotz des 1n friedlichen Zeıten ımmer drohenden Routinebetriebs
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lebt 1n der evangelıschen Kırche das Bewulßtseın, da{f hier ott Werke 1St  CC (55) In
dem kurzen Beıtrag „Rechtsprobleme der Theologischen Prüfung“ S be-
schreıibt der Autor dıe Ausbildung der Pfarrer. Zur Behebung VO Mißständen in der
mittelalterliıchen Kırche 1st se1it der Reformatıon 1n der evangelıschen Kırche dıe akade-
mische Ausbildung der Pfarrer üblıch geworden. Während zunaächst 11UT eine Prüfung,
häufig nach der Präsentatıion auf eine Pfarrstelle, verlangt wurde, hat sıch spater, 1NS-
besondere durch den Pıetismus, eıne Zweistufhgkeit 1m Ausbildungs- un! Prüfungswe-
sCIH! der Geıistlichen durchgesetzt. Nach dem akademischen Studium mıt einer weıthın
wissenschaftlich theoretischen Ausbildung eıner Evangelisch-theologischen Fakultät
bzw. se1it diesem Jahrhundert uch einer Kıirchlichen Hochschule erd die Erste theo-
logische Prüfung durchgeführt, die tradıtionell als CXamen PrO lıcentia concıonandı
bezeichnet wird. Nach einem alleın VO  - der Kırche geordneten praktıschen Ausbil-
dungsabschnitt, der 1n der Regel die Statiıonen Gemeıinde und Schulvikarıat SOWI1Ee Pre-
dıgersemınar umftadist, folgt die Zweıte theologische Prüfung, dıe herkömmlich uch
ATINEN PIO loco der Pro miınıster10 gEeENANNL wird: Den Relıgionen 1mM Abendland
(409—444 1st eın weıterer Beıtrag des vorliegenden Buches gewidmet. Der Kreıs der Re-
lıgionsgemeinschaften, dıe 1ın der Bundesrepublik Deutschland vorhanden sınd, hat sıch
1n den etzten Jahren auttallend verändert. Neben ıne große Zahl VO Muslimen aus

dem Morgenland sınd Sekten. dıe, Ainanzıell interessiert und geschäftstüchtig
zugleich, ostasıatısche Traditionen mıiıt amerikanıschen Praktıken verbinden. Diese

Erscheinungen tellen das staatskirchenrechtliche 5System aut die Probe. Dıie Re-
lıgionsfreiheıt des Grundgesetzes 1st nıcht den Kreıs christlich-abendländischer elı-
z10nen gebunden. Die Verfassung unterscheidet überhaupt nıcht zwischen christlichen
und niıchtchristlichen Religionen und Weltanschauungen. Natürlich sınd dıe staatskır-
chenrechtlichen Bestimmungen der Verfassung (Art. 140 ı. V.m Art. 136 tt. WRV) 1n
Auseinandersetzung MI1t den christlichen Kırchen entwickelt worden. Deshalb PasSschl
diese Bestimmungen nıcht hne weıteres autf MNCUC Religionsgemeinschaften A4Uus remden
Kulturen. Auf jeden Fall aber steht uch diesen der Genufß der Religionsfreiheit Dıie
Kirchen sınd aufgrund des Art. 13 Abs WRV Körperschaften des öffentlichen
Rechtes. Können auch die Religionen diese Körperschaftsrechte erlangen? Da
die Körperschaftsrechte nach Art. 140 ı. V.m Art 137 Abs WRV uch nıcht-
christlichen Religionsgemeinschaften offenstehen, 1st unbestritten. Wegen seıner rel1g106-
SC  - Neutralıtät 1st dem Staat verwehrt, zwischen den Religionsgemeinschaften Unter-
chiede machen der bestimmte Bekenntnisse bevorzugen. Problematisch den
Antragen autf Verleihung der Körperschaftsrechte 1St allerdings dıe mangelhafte Ver-
faßtheit der Muslıme. „Der Islam  « 1st wenıg der Anerkennung tähıg w1e „das Chrı-
stentum“ Bevor ine Verleihung der Körperschaftsrechte in Frage kommt, ware Iso
zunächst einmal eın anerkannter Sprecher der Muslime finden. 7Zu diıesem 7weck
müßten sıch dıe Muslim-Organisationen und ereine untereinander einıgen. Beı1 den
Muslımen steht also der religionsgemeinschaftlıche Charakter ihrer Zusammenschlüsse
außer Zweıfel; 1Ur die Frage ıhrer Anerkennung als Körperschaft des öffentlichen
Rechts ist problematisch. Ganz anders stellt sıch dıe Lage für d1e sogenannten Jugend-
religıonen dar. Ihre Anerkennung als Körperschaft des öffentlichen Rechts kann NSL-
haft nıcht Cr wWOSCHI werden. Umstrıtten 1St schon, ob sS1e überhaupt als Religionsgemeın-
schaften angesehen werden können. Dennoch bejaht Campenhausen diese Frage:
„Zusammenfassen: stelle iıch fest, da{fß der Qualifizierung der Jugendreligi0-
HCI und destruktiven relıg1ösen Gruppen als Religionsgemeinschaften eın Zweıtel be-
steht. Sonst ware das Recht der Außenseıiter, Sektierer und Dissıdenten 1n Frage gestellt.
uch sS1e sollen ber in der ungestorten Entfaltung iıhrer Persönlichkeıit gemäfß iıhrer sub-
jektiven Glaubensüberzeugungen nıcht behindert werden“ Freilich dürten diese
Jugendreligionen nıcht 1in Wıderspruch anderen Wertentscheidungen der Verfassung
geraten und aus iıhrem Verhalten dürten keine tühlbaren Beeinträchtigungen tür das Ge=
meınwesen der die Grundrecht anderer erwachsen. Diese Banz wenıgen Kostproben
mogen genugen. Sıe lassen hoffentlich erkennen, dafß sıch hıer eın hervorragendes
Buch handelt. SEBOTT

630


